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BEI TESLA
Als der E-Autobauer Tesla Anfang des
Jahres seine Preise gesenkt hat, fühlte
sich die Konkurrenz deutlich unter
Druck gesetzt. Wie sich nun zeigt, war
dieser Schritt ein cleverer Schachzug:
Die Absatzzahlen im zweiten Quartal

zeigen einen Auslieferungsrekord: Es
wurden 466 140 Autos an Kunden aus-
geliefert – deutlich mehr als Experten
erwartet hätten (445 000 Fahrzeuge)
und auch deutlich mehr, als im zweiten
Quartal des Vorjahres abgesetzt worden
war (254 695 Fahrzeuge). Auch die
Produktion stieg um 85,5 Prozent ver-
glichen mit dem Vorjahr, was bei Exper-
ten zu der Befürchtung geführt hat, dass
Tesla einen großen Bestand an unver-
kauften Autos aufbauen könnte. Dies ist
allerdings nicht eingetreten – im Gegen-
teil: die Lücke ist sogar deutlich ge-
schrumpft im Vergleich zum Vorquartal.

35 JAHRE
DEUTSCHER AKTIENINDEX
Der wichtigste deutsche Börsenindex
hat am 1. Juli seinen 35. Geburtstag ge-
feiert. Seit seinem ersten Handelstag im
Jahr 1988 hat der DAX viele Höhen
und Tiefen erlebt, sich nach Börsen-
crashs wieder erholt und jeden Septem-
ber die Zusammensetzung geändert.
Gestartet ist der DAX mit 30 Grün-
dungsmitgliedern, von denen heute nur
12 Unternehmen immer noch im DAX
vertreten sind. Am 20. September 2021
wurde der Index dann auf 40 Mitglie-
der erweitert. Da sich die Wirtschaft
und die Unternehmenslandschaft stetig
wandeln, gibt es auch jährliche Aufstie-
ge in und Abstiege aus dem DAX. Gutes
Beispiel ist Continental: Das Industrie-
unternehmen ist Gründungsmitglied,
stieg zweimal aus dem DAX ab und
wieder auf – der letzte Aufstieg war im
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Deutscher Aktienindex (DAX)
seit Jahresbeginn: +15,98%
Jahresende: 13.923,59 Aktuell: 16.180,68

Aktuell: 1,08897

(03.07.2023 / 11:22 Uhr)
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EURO (gegen US-Dollar)
seit Jahresbeginn: +1,67%
Jahresende: 1,0704
(03.07.2023 / 11:23 Uhr)

eptember 2012. Die Gewichtung der
inzelnen Aktien im Index richtet sich
ach deren Börsenwert. Die sechs größten
AX-Unternehmen sind SAP, Siemens,
llianz, Airbus, Deutsche Telekom und
ercedes-Benz. Diese machen zusammen

inen Anteil von 44 Prozent aus und be-
immen so die Entwicklung des Index
aßgeblich. Trotz aller Rücksetzer in den
tzten Jahren konnte der DAX kurz vor
inem Geburtstag ein Allzeithoch von
.427 Punkten erreichen – seit Grün-

ung ist das eine Performance von 1 280
rozent oder 7,8 Prozent pro Jahr.
nzumerken ist allerdings, dass 64 Pro-

ent der Performance aus den Dividen-
enzahlungen kommen: Es wird so ge-
chnet, als würden die ausgeschütteten
ividenden sofort wieder in den Index in-

estiert werden. Ohne diese Ausschüttun-
en hätte der DAX „nur“ 462 Prozent seit

88 zugelegt.
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Dow Jones Industrials (DJIA)
seit Jahresbeginn: +3,80%
Jahresende: 33.147,25 Aktuell: 34.407
(30.06.2023 / Börsenschluss)

Zinsen (Umlaufrendite)
Aktuell: 2,53%

(03.07.2023 / Börsenschluss)

S-FINANZMINISTERIN
EIST NACH CHINA
ach dem Besuch von US-Außenminis-
r Antony Blinken im Mai reist nun

uch US-Finanzministerin Janet Yellen
ach China. Obwohl die Beziehung der
eiden größten Volkswirtschaften auf
em Tiefpunkt ist, gibt es wieder eine
nnäherung zwischen den Staaten. Der
esuch soll nun dazu dienen, die Kom-
unikationskanäle wieder stärker zu

utzen. Yellen möchte vor allem über
akroökonomische und finanzielle Ent-
icklungen in der Welt sprechen, aber

uch die Besorgnis vermitteln, die seit
inführung eines Spionage-Gesetzes in
hina unter den dortigen ausländischen
nternehmen herrscht. Die Ministerin

rhofft sich ein besseres Verständnis
ber die Art und Weise, wie China das
esetz umsetzen möchte.
V O N U L R I C H
S C H Ü R E N K R Ä M E R

Als eine der reichsten Volkswirtschaften
der Welt verfügt Deutschland über keine
Bodenschätze, keine Erdöl- oder riesigen
Gasvorkommen, keine Edelmetall-Vor-
kommen oder seltenen Erden. Der heutige
Wohlstand wurde auch nicht durch Kolo-
nialisierung geschaffen, sondern durch
hohe Leistungsbereitschaft, harte Arbeit,
fleißige Hände und kluge Köpfe, also im
Wesentlichen durch menschliches Vermö-
gen oder, wie man im Angelsächsischen
durchaus wohlmeinend sagt, mit human
capital.
Auch wenn dieser Begriff in Deutschland
weniger geschätzt wird, erscheint die all-
gemeine Einstellung zu Einkommen und
Arbeit heute kapitalistisch und auf den
günstigen Output fokussiert. Mit Forde-
rungen nach zweistelligen Lohn- und Ge-
haltssteigerungen oder nach der Vier-Ta-
ge-Woche mag der Einzelne vielleicht
kurzfristig eine günstige Balance finden,
allgemein jedoch irrt die Gesellschaft mit
einer gefährlichen Lohn-Preis-Spirale und
Ausweitung des Fachkräftemangels auf
Abwegen, ganz abgesehen davon, dass der
Einzelne sich Sorge um seine teuerste Le-
benszeit im Rentenalter machen müsste.
So lässt sich Zukunft nachhaltig und lang-
fristig nicht gestalten. Es besteht die große
Gefahr, an Wettbewerbsfähigkeit zu ver-
lieren und an Wohlstand einzubüßen. Laut
einer jüngsten Umfrage der Wirtschafts-
junioren Deutschlands unter ihren knapp
10.000 Mitgliedern gaben 65 Prozent der
Befragten an, „pessimistisch“ oder so-
gar“sehr pessimistisch“ zu sein. Schon vor
Jahren hat Guido Westerwelle gewarnt:
„Wer dem Volk anstrengungslosen Wohl-
stand verspricht, lädt zu spätrömischer
Dekadenz ein. An einem solchen Denken
kann Deutschland scheitern.“
Für nachhaltigen Vermögensaufbau ist
vielmehr input-orientiertes Handeln nötig.
Zum einen brauchen wir ein neues An-
spruchsniveau und angemessenes Ver-
ständnis von Arbeit. Arbeit ist für den
Menschen Ausdruck seiner Selbstwirk-
samkeit und Mittel zur Selbstverwirkli-
chung, sie soll Freude machen und Sinn
stiften. Die Würde des Menschen – „ist
doch der Mensch zur Arbeit geboren wie
der Vogel zum Fluge“ wie Papst Pius XI.
betont (QA 61) – zeigt sich in dem Ver-
such, durch Arbeit und Geisteskraft sein
Leben reicher zu entfalten. Auch müssen
wir überbordende Bürokratie verschlan-
ken, damit Unternehmertum wieder Freu-
de macht und sich entfalten kann. Zum
anderen müssen wir in der Breite Talente
entwickeln und jedem einzelnen Individu-
um zur bestmöglichen Entfaltung verhel-
fen. Wir brauchen eine Bildung, die der
Digitalisierung standhält und den Men-
schen genau die Fähigkeiten vermittelt, die
nicht durch Künstliche Intelligenz ersetzt
werden können. Wir brauchen eine Bil-
dungsoffensive und Politiker, die nicht an
den Worten in der medienwirksamen
Eigendarstellung an Eliteuniversitäten,
sondern an ihren Taten für Grundschulen,
Kindergärten und Kitas und für die früh-
kindliche Bildung gemessen werden. Wir
müssen Bildung zur obersten Maxime
machen, sie ist erste und wichtigste Vo-
raussetzung für ein Leben in Wohlstand
und Frieden.

Der Autor ist Managing Director der
Machlaan GmbH, München und Koor-
dinator für Deutschland der päpstli-
chen Stiftung Centesimus Annus Pro
Pontifice, Vatikan. Die Kolumne er-
scheint in Kooperation mit der Katho-
lischen Sozialwissenschaftlichen Zent-
ralstelle.
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Wohlstand zu erzeugen. Nass konstatiert
für die aktuelle Situation ein synkretisti-
sches Nebeneinander von planwirtschafts-
und marktwirtschaftlichen Ansätzen. Er be-
tont gleichzeitig aber, dass es das Men-
schenbild letztlich sei, das als Leitpunkt
... Erhard? Foto: Imago images/Shotshop

nie von Staat, Wirtschaft und Gesellschaft.
Um diese Ziele zu erreichen, wird dem ein-
zelnen Bürger ein hohes Maß an Konformi-
tät abverlangt. Das wird, wenn man so will,
im Gegenzug durch Wohlstand belohnt.
Freilich, das macht Nass an verschiedenen
Marktwirtschaft
Elmar Nass beleuchtet die chinesische Wirtschaftsordnung aus sozialethischer Sicht V O N S E B A S T I A N S A S S E

S
ozialistische Marktwirtschaft“ –
das klingt sicher für viele auf den
ersten Blick paradox, doch genau
so versucht Elmar Nass die chine-

sische Wirtschafts- und Gesellschaftsord-
nung auf den Begriff zu bringen. Und er tut
gut daran. Denn genau durch diese schein-
bare Widersprüchlichkeit lenkt der katholi-

auch durch die kompakte Form aus. Hier
findet der interessierte Leser, auch wenn er
sich im Vorfeld nicht bereits intensiv mit
China auseinandergesetzt hat, Anknüp-
fungspunkte für ein weiteres Selbststudium,
vor allem aber kann die Lektüre die Sensi-
bilität für die Besonderheiten des Systems
schärfen. Der Autor urteilt nicht vorschnell,
Marktüberblick

sche Priester und Sozialethiker, der an der
Kölner Hochschule für Katholische Theo-
logie den Lehrstuhl für Christliche Gesell-
schaftswissenschaften und gesellschaftli-
chen Dialog inne hat, den Blick des Lesers
auf die Besonderheiten, die das chinesische
System aufweist. Dabei ist Nass klar, dass er
mit seiner Untersuchung erst am Anfang
einer intensiveren Auseinandersetzung
steht. Freilich, auch das macht die Studie
deutlich, ist genau diese massiv geboten.
Jens Spahn, der für das Buch ein Geleitwort
verfasst hat, betont zu Recht: „Die Volksre-
publik China versteht uns besser als umge-
kehrt und ist uns auch in vielen Teilen der
Welt voraus.“ Der stellvertretende Vorsit-
zende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion
unterstreicht die Dringlichkeit: Es dürfte
für uns und unsere Wirtschafts- und Gesell-
schaftsordnung von epochaler Bedeutung
sein, wie sich die chinesische Gesellschaft in
diesem Jahrzehnt entwickeln wird. Nass
stößt mit seiner Untersuchung also in eine
Lücke. Sein Werk zeichnet sich besonders
sondern beschreibt zunächst einmal syste-
matisch und analytisch, wie sich die chine-
sische Wirtschaftsordnung entwickelt hat
und greift dabei auf verschiedene For-
schungsansätze zurück.

Nass kommt zu aufschlussreichen Er-
gebnisse: In der Ära von Deng Xiaoping
setzte bekanntlich eine Öffnung der chine-
sischen Gesellschaft ein. Nass erläutert in
seiner Untersuchung, dass die Übernahme
kapitalistischer Verhaltensweisen aber kei-
neswegs damit verbunden war, auch einer
freiheitlichen Weltanschauung im Sinne
der westlichen marktwirtschaftlichen Sys-
teme zu folgen. Es sei vielmehr keine
grundsätzliche Abkehr von den Ideen des
Maoismus erfolgt. Im Zentrum stehe wei-
terhin das Leitbild von „einem sozialisti-
schen Menschen“ und damit verbunden der
totale politische Führungsanspruch der
kommunistischen Partei Chinas. Markt-
wirtschaftliche Methoden sind, wenn man
so will, bloße Mittel zum Zweck bei dem
großen Ziel, für die Masse der Bevölkerung
Gesellschaftsordnung aussehen wird. Hier
werden die Einflüsse des Neukonfuzianis-
mus deutlich: Angestrebt wird eine Harmo-
zialmoral noch keineswegs endgültig for-
muliert. Sie befindet sich vielmehr in ihrer
Ausprägungsphase. Das chinesische System
steht so vor einer Herausforderung: Einer-
seits proklamiert es den „wettbewerbsfähi-
gen Kollektivmenschen“ (so die Formulie-
rung bei Nass) als Leitbild, andererseits
verfügt es noch nicht über eine ausreichend
stabile neue Sozialmoral. Die alte sozialisti-
sche wird zwar weiter propagiert, erscheint
aber zunehmend brüchig.

Interessant wird hier vor allem sein, wel-
che Bedeutung konfuzianische Elemente
künftig spielen werden: der Sino-Kollekti-
vismus. Unter diesem Begriff wird der So-
zialismus gefasst, der Ansätze aus dem
Konfuzianismus übernimmt. Er verstehe
sich als grundsätzlich anti-individualisti-
sche Alternative zum westlichen Freiheits-
ideal, dürfe aber nicht als bloßer naiver Kol-
lektivismus gedeutet werden, wie Nass aus-
führt. In der anthropologischen Perspektive
verbindet konfuzianische Gedanken und
die christliche Sozialethik die Auffassung,
dass der Mensch nicht auf eine Rolle als
„homo oeconomicus“ reduziert werden
dürfe. Aus christlicher Sicht ist der Mensch
als Sozialwesen zu verstehen. Eine Sozial-
natur habe gewiss wiederum auch der
„wettbewerbsaffine Kollektivmensch“ des
chinesischen Systems. Aber freilich in ganz
anderer Konsequenz für das gesellschaftli-
che Leben..

Die christlich-ethischen Prinzipien ha-
ben einen universalen Anspruch. Der fällt
beim chinesischen System weg. Weiterhin
betont Nass, dass nach christlicher Vorstel-
lung der Mensch nicht „wie eine Maschine
das sozial Gewünschte tun soll“. Eine Um-
erziehung widerspreche dem christlichen
Freiheits- und Verantwortungsverständnis.
Gerade auf die setze aber das chinesische
System: Die Partei kontrolliert die Erzie-
hung des Menschen im Sinne des Sino-Kol-
lektivismus. Das Individuum wird zum Ob-
jekt kollektiver autoritärer Indoktrination,
seine Würde wird relativiert. Diese Unter-
schiede verdeutlichen, wo auch künftig die
Konfliktlinie zwischen China und Gesell-
schaften liegen wird, deren Ordnungen
durch das christlichen Menschenbild ge-
prägt sind.

Elmar Nass, Ziele und Werte „sozia-
listischer Marktwirtschaft“. Chinas
Wirtschaft aus ordnungsethischer
Sicht. Kohlhammer, 2023, 154 Seiten,
EUR 25,-


